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Einige wenige botanische Bemer-
kungen/

/»ncmonc rammculoiäez. Bey dieser Pfian/
ze macht Schranck n. 827. folgende Anmer,
fung. // Die Blume gelb, nur Zcwöhnlich
5. Blumenblätter, wenigstens fand ich nie
mehrere, auch nicht Cqmeranus, auch nicht
Haller und Pollich; al'er Reyger fand 6, «
Und ich habe mehrere Exemplare nicht nur mit
6. sondern auch mit 7. Blumenblättern gefun«
den; von denen ichIhnen auf Verlangen EZenv
plare mittheilen taun.

Von eben dieser Anemone S H
an obgcdachtcn Orte, und Weitzenbeck in;
dcm Aichang zum 2ten Jahrgang seiner bota«
Nischen Unftrhallungen G. 77. <, daß der
Elcngcl dieser Ancinonienart meistens zwey«
hlütlüg sey. « Ich habe aber an den hiesige^
Pflanzen, die sehr häufig wachsen, gerade das
Gegentheil gefunden, denn die meisten Etcn<
gel sind hier nur emblüthig, und äusserst sel«>
ten trist man unter ihnen zweyblüthigc an.
Die 5. Blumenblätter, und der zwcyblüthige
Stengel, lönnm also mcincs CrachtcnS nichf
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als unwandelbare Kennzeichen dieser Ancmo,
nicnart angegeben werden. Gibt es keine zu<
perlässigcre Kennzeichen diese Ar t von der
Anemone nemprolk zu unterscheiden? — M i r
scheinen die Blumen < und Stengelblätter M
solcheS zu seyn. Hier eine Probe,

nemorola.

Blumenblätter standhaft 6. elyptische,balb
weiß, bald veilchenrolhlich, bald veilchenblau.

Die Theile der gefingerten Stcngelblattcr
«lle kleiner, schmaler, tiefer und spitziger ein»
geschimten, und die Blattnerven wie auch ocp
Mand derselben kurz behaart.

' Anemone ranunculo!äe5.

Blumenblätter 5. — 7. die mehr tyför,
mig, und gclb slnd.

Die Theile der gefingerten Otengelblal«
ter langer, breiter, selcht und stumpf einge«
schnitten, und unbehaart,

62ÜUM vcrum hat nachLinne, Schranck
und andern, achtfache Blatter, meine Crem?
plare haben sowohl am Haupt - als Nebcnstcn»
gel nicht mehr und nicht weniger als sechs«
fache, linienförmige, unten zweymal gefuich»
Kz mit einer kurze», Slachelspitzc versehen?
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Blatter, einen 4 kantigen Stengel und gelbe
Blumen.

Qalium Illustre ändert mit fünffachen Blät«
tern ab, wie es meine Exemplare zeigen. Bey
Bestimmung dieser beyden Pflanzen kann ich
mich nicht geirrt haben, da auch Herr Funck
erstere als 62I. verum und leztere alSOaliu»

anerkannt hat.

lciepiaäea. An dieser traf ich
wie Schranck die Narbe doppelt, und wie
Haller dicStaubbeutcl aneinander klebend an;
aber dies leztcre bemerkte ich nur bey jüngern
Blumen, bcy ältern waren sie frey,

I.un2li2 annuz scheint mir den Bcynamen
2nnu2 ganz unrecht zu haben ; denn von allen
den Pflanzen dieser Art, die ich im Jahr 17YH
theils in Blumentöpfe, theils in die kalte Cro
de gepflanzt hatte, blühete keine im ersten Jahr/
sondern alle erst im folgenden 17Y3. könnte
sie nicht besser dienn,« heißen ?

I^limacnia vulzariz. Von dieser besitze ich
zwey Abarten. 2. Hat eine radförmige Blume,
§ pfriemcnförmige Staubfaden, deren einer
allezeit langer ist/ als die übrigen ; der Grif-
fel standhaft langer, als die Staubfaden, die
Narbe stumpf; die Saamenkapsel walzenför?
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n»g, 5. " - 6. klapplg, stumpf; der Stengel
seichte gefurcht, filzig; die Blatter meistens
vierfach, deren aNezcit zwey etwas höber ste»
hen, lanzctförmig, seicht ausgerandct, kurz
gestielt, am St ie l herablauffend, mm» filzig
und weißllchtgrün, oben gkilt dunckclgrün,
mit noch dünckclern eckigten Flecken, d. Die
Blatter von dieser sind cyförmig, stumpfspitzig,
getüpfelt, aufsitzend, mit 4 blumigen aus den
Winckeln der Blatter kommenden Blülhcnstie,
lcn. Könnte nicht diese die I^limacnia

I<inn, scyn?

2NNN2 ändert ab mit 6. frucht»
baren Gtaubfäden ; daher geschah es auch
daß ich sie anfangs in der V I . Classe aber ver»
gcbcns aufsuchte ; nachdem ich aber mehrere
Blumen untersuchte, fand ich an den mci»
sten nur 4. Staubfaden, von denen 2. lan»
gec als die andern waren ; dies zeigte mir die
14 Classe an , wo ich sie auch fand. Auch
gehört diese Pftanze unter die 8enlitiv25 ; denn
ihre Narben^, welche zwo Klappen vorstellen,
wenn man sie mit einer eisernen oder Hölzer»
licn Spitze, oder auch mit dem Finger berührt,
find sehr cmfindlich, schließe» sich gleich nach
tzer Berührung, pfmn sich aber wieder nach
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einer Zeit. legte ich aber mittels einer Mes»
serspitze Blumenstaub von der nemlichcn Pftan»
zc auf die untere Klappe, so schloffen sich so»
gleich beyde Klappen, und blieben für immer
geschlossen. Diese Empfindsamkeit zeigten die»
se Pflanzen am starkesten an hellen und war»
n»en Tqgcn, bey trüben und regnerischen Wet»
jer waren sie weniges, vder gar nicht cm»
pfindlich.

Griffeln.
ändert ab mit 5. — 7»

lutea hat nachLinnö UNdSchranck
oben drcyspaltige, und unten gefiederte Blat«
ter. Bey meinen Exemplaren, die ich an den
Ufer eines Baches gefunden habe, finde ich
gerade das Gegentheil; an diesen sind die obern
Blatter alle gefiedert, wellenförmig und kraus,
und die untern alle drcnspaltig, auch sind die
Kapseln meistens geschlossen.

32FM3 procumdenx ändert ab mit 6. blat»
trigcm Kelch, z. Blumenblattern, ?. Staub»
faden und eben so viel Griffeln. Aber meine
Wanze fände ich in einen, verwilderten Blu»
Mntopf.
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Nun auch ein paar Anfragen.

1 . Giebt es zuvcrlaßige Kennzeichen, dnrch
die man einjährige oder zweyjakrige Pflanzen
von den ausdauernden unterscheiden kann ? und
welche ? dics könnte ein Arlickcl für I h r bei
<anisches Taschenbuch seyn.

2. Das Wasser deS berühmten Gasteinet
Wildbades besitzt nach einer gedruckten physika»
lisch , chemischen Untersuchung dcs H. D . B a ?
risani zu Salzburg, und nach Zeugniß aNec
Badgaste die sehr merkwürdige Eigenschaft,
daß es welke und gleichsam halb verdorrte Pfian«
zen oder Blumen aufs neue belebt; daß in
ihrem Kelche noch eingeschlossene Blumen in
selbem in kurzer Zeit blühen/ und einen durch»
dringlichern Geruch als sonst erhalten: unv
daß auch unreife Früchte in selbem in kurzer
Zeit reif werden, und andere an Geruch und
Geschmack weit übertreffen^ Diese sonderbare
Eigenschaft dieses Wassers brachte mich auf
den Gedanken, ob es bey den dermaligcn star^
ken Forlschritten in der Scheidekunst ( da man
fast alle Mineralwässer durch Kunst nachzuah,
men weiß) nicht auch möglich wäre, einent
gemeinen Wasser oder jeden andern Mineral-
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wasscr durch chemische Mi t te l die Eigenschaf,
tcn desGasietnerwasscrs bcyzubruigen. — I c h
denke dieBolanick sollte dal'ey gewinnen: denn
einmal geschieht es schr of t , ( m i r begegnete
dies auf meiner heurigen kleinen Alpenreise,
und ich verlohr dadurch viele seltne Pflanzen, )
daß man von botanischen Cxcursloncn, bcson»
dcrs von weiten verwelkte und fast untennt»
lich gemachte Pflanzen zu Haus bringt, die
wan also nicht genau, odcr gar nicht unter»
suchen kann. Wle vortheilhaft würde da dcn<
Botanicker ein mit solchen Bestandtheilen ge»
schwcmgirtes Wasser seyn ; er dürfte nur die
bcrwelkte Pflanze in dies Mineralwasser ste,
ckcn, dann würde die Pflanze zu seinem Ver<
gnügen wieder aufleben, und sich ihm zum un»
tersuckcu und bestimmen so frisch darstellen,
als ba:te er sie erst abgepflückt. Nicht mindce
oft stößt -nan beym botanisiren auf Blumen,
dir in ilireM Kelche noch eingeschlossen sind,
und die man also nicht mitnehmen kann : da
wcm aber nicht allezeit Muße oder Gelegen»
heil hat, diese Pflanze an ihrem Standorte
wieder aufzusuchen, so dürfte man nur diese
in ihrem Kelch noch eingeschlossene Blume mit
sich nehmen, zu Haus in ein solches Wasser
stecken, so würde sie in kurzer Zeit in schönster
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Blüthe da stehen. Auch ereignet sich nicht scl-
ten dcr Fa l l , daß man von andern schlecht
eingelegte und gepreßte Pflanzen erhalt: diese
tonnte man ( wenn sie nicht schon gar zu alt
lvärcll) m diesem Wasser wieder auflebend ma?
chcn nnd frisch einlegen. Aber so denkt nur
ein Anfänger, Sachverständige werden sieb in
diesen Fällen vielleicht besser j« helfen wissen.

Endlich auch ein Versuch über die Ver-
längerung des Pftanzenlebens. Daß man
das Leben einjähriger Pflanzen durch Cultur
und Fleiß verlängern tonne, davon bin ich
durch eigne Versuche überzeugt: dentt ich
halte eine Pflanze von orizano k l a j o l ^ (Som»
niermajoran,) den man alle Jahre frisch an-
baue» muß, mehrere von ter kcseäa oäora«
in «uicm ungcheitzlen aber lcmpcrirlen Zim>
mcr durch 3. Winter erhalten, und sie blühe-
tcn die folgenden Jahre darauf allzeit schöner.
Vielleicht hatte ich sie noch länger erhalten
können, wenn ich sie nicht nach dem dritten
Winter zu frühe dcr freyen Luft und den kal-
ten Nordwinde ausgcsezt hatte, die ihnen ihr
kleincS Leben raubten. Zwo Taback Pflan-
zen hatte ich im vorjährigen Winter in eben
diesem Zimmer gut davon gebracht, nnd sie

R

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04916-0257-3

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04916-0257-3


254

trugen m!c heuer vom Frühjahr an, bis auf
diese Stunde noch eine Menge Blumen und
Saamen, smd noch sehr frisch, und ich hoffe,
daß sie auch diesen Winjer gut überstehest
sollen.

Den 28October des IahrS 1793. blühei
ten in meinem Garten noch folgende Pflan»
ZtN: V.ola alba, lrazaiia vesca, I^oniceiH

t^iuz tuberosu«i ^icoiianL tadacuni M der
taltett Crde<

Den 18 November des nemlichen Jahrs
blühele eben da ^ncirrkmnm mâ uŝ  und an
einem Hügel fand ich eine blühende ?rimul.

Den 20 November des heurigen Jahrs
blühete in meinem Garten der Seidelbast zum
zweytenmal. An einer kleinen sonnenreichen
Anhöbe traf ich an eben diesem Tag nicht
nur blühende, sondern auch vollkommen « i f t
und geschmackvolle Erdbeeren an.
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Aber nun genug von botanischen Bemer,
kungen ; als Anfanger in dieser Wissenschaft
hab ich mick ohnehin schon zu weit gewagt :
doch man wird dieS meiner enthusiastischen
Borliebe zu dieser Wissenschaft verleihen.

R
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Zusatz des Herausgebers,

^ c h würde mit dem Einrücken der Pflanzen»
Verzeichnisse in diescS Taschenbuch allerdings
sparsamer seyn, wenn ich nicht von dem be»
sondern Nutzen derselben in einzelnen Fallen
zu sehr überzeugt wäre. Das gegenwärtige
Vcrzeichniß verdanke ich dem Herrn Bellest«
cwt S c h m i d t zu Rosenheini, einem Manne,
derweil mehr botanische Kenntnisse besitzet, als
seine Bescheidenheit zu sagen zulast. I n der
Aufsuchung der wildwachsenden Pflanzen ist
cr besondcrS eifrig/ und in dieser Rücksicht bie«
tet ihm die herrliche Gegend welche er bewohnt
und welche acht Stunden yon München cnt»
legen ist, sehr oft Gelegenheit dar manche Ent>
dcckungcn im Pflanzenreiche zu machen. Auf
diese Art könnte der Wunsch des Herrn Prof.
Schmncks bald realisirt, und eine vollstän-
dige baiccsche Flora zusammen getragen wer«
den, wenn in mehrern Gegenden Baierns
mit ähnlichen Elfer botanisirt würde.

I n wie ferne die ein mit» zwey/ahngen
Pflanzen von den ausdauernden zu unterschci»
den sind, last sich durch blosse Kennzeichen
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wohl schwerlich ausmachen,
allein auf Erfahrung.

25?

sondern beruhet

Die Ursachen der merkwärdigcn Cigcn»
schaftcn des Gasteiner Wildbaadcs werden
Nicht schwer seyn anzugeben. Jedoch taim
ich es iczt nicht mit Gcwißbcit thun/ da ich
Weder das Wasser selbst, noch hie chemische Uni
tersuchunq desselben kenne, ich auch nicht weiß
eb eS ein Schwcfclbaad, oder ein Eisen, oder
Kohlcnstoffsäucc haltendes Wasser ist.

Daß ein Wasser welches mit Kohlenstoff,
saure geschwängert ist, auf das Pflanzenreich
«inen wichtigen Einfluß hat, ist hinlänglich be<
tannt. Schon vor einigen Jahren erschien eine
Prcisaufgabc über diesen Gegenstand, und Herr
Hofapethecker RÜkkert in Ingclfingcn.machte
Versuche darüber. Er begoß täglich 2 Pflanzen
von einerlei Art und unter gleichen Umstanden,
die eine mit gemeinem Wasser, die andre mit
Wasser, welches mit Kohlcnstoffsaure geschwän-
gert war, und die lezlere Pflanze wuchs viel leb»
hafter, schöner und höher, so daß der Einfluß
dieses Wassers auf die Pflanze augenscheinlich
war.
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Wie Wasser künstlicher Weise mit Kohlen,
sioffsäure zu schwangern sey, kann ich hier nur
obenhin anzeigen. Die Kohlcnstoffsaurc ist in
der gemeinen Pottasche und in den rohen Kalck,
erden enthalten, — löset man diese Körper in
einer Saure auf (am besten dient dazu die ge»
wasserte Schwefelsäure) so entweicht die Koh,
lenstoftsgure, und zwar da sie sogleich Wärmcstoff
bjndct, in lichtförmigcr Gestalt, die sich sodann
mit Wasser verbindet wenn man sie in dasselbe
gehe» last, wobey zu bemerken, daß das Wasser
desto mehr aufnimmt je kälter es ist. I m
großen geschiehet diese Arbeit mit eigenen gläser,
nen Gefäßen, und ist besonders die Parterische
Gerathschaft berühmt und bequem. I m kleinen
kann man sich schon mit den gewöhnlichen Ent,
bindungsflaschcn nebst den 8 förmigen Röhren
behelfen, auch ist dazu besonders wenn das Was?
ser nicht getruncken werden soll, eine gewöhn?
ĵche Kalberblase, brauchbar,
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